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Stellungnahme der ZKBS zur Risikobewertung von 

Ustilaginoidea virens 

als Spender- oder Empfängerorganismus 

gemäß § 5 Absatz 1 GenTSV 

 

Allgemeines 

Ustilaginoidea virens (früher: Claviceps virens, Claviceps oryzae-sativae; Teleomorph: 

Villosiclava virens) ist ein Ascomycet, der der Familie der Clavicipitaceae zugeordnet wird [1]. 

Er kommt vor allem in den subtropischen und tropischen Regionen Asiens, Afrikas, 

Nordamerikas und Australiens vor, wurde aber auch schon in Italien festgestellt [2, 3]. 

U. virens löst bei Reispflanzen die false smut disease aus, bei der der Pilz die Reisblüte 

infiziert. Im Verlauf der Erkrankung wird der Fruchtknoten durch Pilzgewebe ersetzt und der 

Pilz bildet kugelförmige Kolonien in den Blüten, auf denen Sklerotien und/oder 

Chlamydosporen gebildet werden. Der Befall vermindert erheblich den Ertrag der Pflanzen 

und die Reisqualität [4]. U. virens produziert verschiedene Mykotoxine, u. a. Ustiloxine und 

Ustilaginoidine [5]. Wässrige Extrakte der kugelförmigen Kolonien sind toxisch für Pflanzen 

und Tiere [6, 7]. 

Neben Reis kann U. virens auch Gräser, die auf bzw. in der Nähe von Reisfeldern wachsen 

(Chionachne koenigii, Oryza officinalis, Digitaria marginata, Panicum trypheron, Echinochloa 

crusgalli, Imperata cylindrica), sowie Mais infizieren [2, 8]. Infektionen treten jedoch weit 

seltener als bei Reispflanzen auf und haben eine geringe ökonomische Bedeutung [8].  

Die Genomsequenz von U. virens ist verfügbar [9, 10]. Eine Analyse ergab, dass U. virens 

innerhalb der Familie der Clavicipitaceae am engsten mit insektenpathogenen Metarhizium 

spp. verwandt ist. Im Genom von U. virens fehlen viele Gene, deren Genprodukte für den 

Abbau der Pflanzenzellwandbestandteile Zellulose, Pektin und Xylan erforderlich sind, sowie 

Gene für Transporter der major facilitator superfamily, für Nährstoffsensoren und für Gene des 

Sekundärstoffwechsels. Bei vielen dieser Gene handelt es sich um Gene, die für die 

Ausprägung der Pathogenität anderer phytopathogener Pilze wichtig sind. Wegen der engen 

Verwandtschaft zu insektenpathogenen Pilzen und dem vergleichsweise reduzierten Arsenal 

an Virulenzfaktorgenen wird angenommen, dass ein evolutionärer Vorfahr von U. virens ein 

insektenpathogener Pilz war und von einem Insektenwirt zu einem Pflanzenwirt gewechselt 

ist, der in der gleichen Umgebung vorkam (host habitat hypothesis) [1, 9].  

 

Empfehlung 

Nach § 5 Absatz 1 GenTSV i. V. m. den Kriterien in Anlage 1 GenTSV wird Ustilaginoidea 

virens als Spender- und Empfängerorganismus für gentechnische Arbeiten der 

Risikogruppe 2 zugeordnet. 
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Begründung 

Mais, eine der Wirtspflanzen von U. virens, kommt in Deutschland und benachbarten Ländern 

vor, der Pilz jedoch nicht. In Übereinstimmung mit der Stellungnahme der ZKBS zu Kriterien 

der Bewertung und der Einstufung von Pflanzenviren, phytopathogenen Pilzen und 

phytopathogenen Bakterien als Spender- und Empfängerorganismen für gentechnische 

Arbeiten (Az. 6750-10-53, April 2007) wird U. virens der Risikogruppe 2 zugeordnet. 

Die Bildung von Mykotoxinen ist bei der Gefährdungsbeurteilung zu berücksichtigen. Beim 

Umgang mit U. virens sollen Maßnahmen ergriffen werden, um die Exposition gegenüber den 

durch den Pilz gebildeten Mykotoxinen und die Verbreitung des Pilzes zu verhindern.  
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